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1906 .

Riedergeworfen in Petersburg , aber nicht
totgeschlagen in Rußland

sj Unter den auf den vstafiatischen Kriegsschauplatz ent¬
sandte » russischen Reservisten herrschte stets die größte Un¬
zufriedenheit darüber , daß die Petersburger Garderegimeuter,
bis auf verhältnismäßia geringe Abkommandierungen, da¬
heim in der sicheren Residenz -Garnison gehalten werden,
während die Limentruppeu aus den Provinzen harten Stra¬
pazen und schweren Gefahren evtgegengesaudt wurden.
Warum diese verhältnismäßig große Militärmacht , die neuer¬
dings noch aus Kronstadt und anderen bedeutenden Truppen-
plätzen verstärkt ward, an der Newa geblieben ist , haben
die letzten Tage bewiesen ; man traute dem Frieden schon
längst nicht mehr. Angesichts dieser erheblichen Truppen¬
zahl konnte es keinem Zweifel unterliegen, daß die Erhebung
am Sitze des Zaren selbst niedergeschlagen werden und sich
uach und nach verbluten würde, wie es den» auch gekom¬
men ist ; aber dies Ergebnis bedeutet noch nicht die Dämpf¬
ung der Bewegung in ganz Rußland . Dort wo die Gar¬
nisonen des Kriegs wegen beträchtlich habe» verringert wer¬
den müssen , wo Haß und Elend nicht geringer, sondern
größer, wie in der Residenz Kaiser N kolaus ll. sind, werden
noch mancherlei Eruptionen bemerkbar werde » , und die Be¬
wegung wird sich unter heftigen Zuckungen des schwer
heimgesuchteu Landes forisetzen. Daß die russische Zensur
jetzt mit Hochdruck arbeitet, um unliebsame Meldungen nur
in abgeschwächter Form über die Grenze gelangen zu lasse»,
ist selbstverständlich und war vorauszusehe».

Der „ blutige Sieg" der Soldaten in Petersburg drängt
bei dem leidenschaftserMten russischen Charakter, ftir wel¬
chen ein Menschenleben gerade nicht allzuviel gilt, die An¬
hänger dieser revolutionären Bewegung leider in die schlimm¬
sten Wege des Nihilismus und Anarchismus . In Peters¬
burg haben schon Plünderungen und Demolierungen von
Eigentum durch die Massen stattgefunden, m die sich immer
mehr lichtscheues Gesindel mischen wird. Die russische Re¬
gierung wird natürlich in diesen bereits stattgehabteu oder
noch bevorstehenden ErscheinungenBeweise dafür fcstrmgeln,
daß sie zu ihrem Vorgehen ein Recht hatte. Es kann nicht
anders sein, als daß derartige Ausschreitungen nicht statt¬
finden dürfen, daß sie unterdrückt und bestraft werden müs¬
sen, wenn sie statlfinden ; ab <r aus diesem Entstehen eines
Kampfes bis aufs Messer , gefährlicher , als es die seit drei¬
ßig Jahren bestehenden nihilistischen Verschwörungen sind,
wird für den Zaren , den Mitgliedern seines Hauses, die
hohen Reichsbeamten eine ganz fürchterliche Existenz er¬
wachse», der Wohl kaum alle Nerven Stand halten werden.
Darum ist es so bedauerlich , daß nicht wenigstens ein Ver¬
such gemacht wurde, den Petersburger Arbeitern einige ruhige
Worte zu widmen . Wahrscheinlich hätten die Leute sich mit
wohlwollenden Versprechungen zufrieden gegeben , und es
Wäre das Schlimmste vermieden.

Die schrecklichen Attentate gegen hohe russische Staats¬
würdenträger , unter welchen namentlich die Ermordung des
Polizei -Ministers von Plehwe , welcher den wichtigste« Ein¬
fluß auf den Zaren hatte, das größte Aussehen erregte , ha¬
be» gezeigt, daß die Nihilisten ihre Opfer wohl zu erreichen
wußten, und die Zahl dieser Opfer ist ungewöhnlich groß
geworden. Gegen den Zaren ist in den letzten Jahren keiu
Attentats -Versuch vor dem vorwöchentlichen verhängnis¬
vollen Shrapnell-Schuß auf das Wwterpalais unternommen
worden, man hatte Vertrauen zu ihm, daß er seine Auf¬
fassungen ändern würde, wen « seine bisherige» Ratgeber
nicht mehr an seiner Seile stünde « . Daß jetzt ein Wechsel
in den Beziehungen zwischen Fürst und Volk emgetreten ist,
liegt klar auf der Hand , und der russischen Regierung, die
nur von einer kleinen Gruppe von Revolutionären spricht,
wird niemand mehr glauben, daß der Zar und die Nation
wie früher eins find . Damit ist es vorbei, wenn nicht doch
noch ein Versuch zu einer Verständigung unternommen
wird. Mag es hierfür spät sein, es ist nicht zn spät.

Nikolaus II . ist ein gutherziger Mann, dessen von sei¬
ner Umgebung ausgenützte Hauptschwäche sein Stolz aus
seine zarische Allmacht ist. Diesen Stolz zu beugen , wird
es von den unversöhnlichen Feinden des Zaren nicht an
Versuchen fehlen, vor deren Gelingen ihn der Himmel be¬
wahren möge . Was sein Rußland darunter zu leiden ha¬
ben wird, das dürfte sich sehr bald zeigen.

Ueber die Frage der Umleitung des Güterverkehrs soll
in den Verhandlungen der Vertreter deutscher Eisenbahn-
Verwaltungen bereits eine Einigung erzielt worden sein.
Voraussichtlich werden die neuen Bestimmungen am l . Juli
in Kraft treten.

Die Budgetkommissio « des Reichstags hat gestern den
gesamte « Etat der Schutzgebiete bewilligt. Vorher wurde
die Vorlage über Südafrika angenommen, wodurch dem
Reichskanzler für die bereits geleisteten Ausgaben Indem¬
nität gewährt wird.

* -5*
Der Handelsvertrag mit Oesterreich-

Ungar» ist jetzt endlichunterzeichnet worden. Para¬
phiert lautet der amlliche Ausdruck , d. h . vorläusi ; unter¬
zeichnet ; die vorläufige Unterzeichnung schließt aber die
nachfolgende endgültige in sich . In dem düsteren Gesamt¬
bilde , das das neue Jahr bisher entrollt hat, eia lichter
Punkt . Für ihre Beharrlichkeit und ihr Geschick verdiene»
die an dem Werke beteiligt gewesene« Vertreter der deutsche«
Reichsregiernng Dank und Anerkennung. Dem deutschen
Mhrstande aber wird, wie wir wünschen und hoffen . auS
den neuen Verträgen in dem kommenden Dutzend Jahren
reicher Segen erblühen.

* *
Der lippesche Landtag ist am Mittwoch mit eiver

Thronrede des Gcafregenreu eröffnet wordem I « dieser
wird gesagt : Schwer hat daS verflossene Jahr aus meinem
Hause und dem Laude gelastet , und mit ernster Trauer be¬
ginnt das neue Jahr seinen Kreislauf . Um so mehr ist es
ein Mahnruf und Weckruf für alle , welche durch ihre Stellung
und ihr Amt auserkoren sind , die Geschick : des Landes zu
lenken und zu leite». Erneuern wir das Gelöbnis , alle
uns übertragenen Rechte und Pflichten auszuüben in ver¬
fassungsmäßiger Wahrung der Interessen unseres Landes
als Einzelstaat wie als Mitglied des großen Deutschen Reiches.

js Die Wirkungen des Bergarbeiter -Streiks im öffent¬
lichen Leben im ganzen Ruhrgeöiet mache» sich von Tag zu Tag
in empfindlichster Weise immcr mey '- . fieR ? rkba- . Eine
baldige Wiederaufüühme der Arbeit aus die eine oder andere
Weise wäre ei» Segen für die ganze Bevölkerung. Hier
hängt ja das ganze Erwerbsleben mit dem Kohlenbergbau
aufs engste zusammen . Die Gasthöse , Geschäftsleute, Wirte
und ein großer Teil der Handwerker ist auf die Bergar¬
beiter angewicsen . Ganz besonders sind aber die kleinen
Gewerbetreibenden und kleine Geschäftsinhaber getroffen.
Für ste gefährdet schon ein einziger ausgefallener Lohntag
unter Umständen ihre Existens. I « den Gasthöfen findet
mau die Musterkoffer der Reisenden in großer Menge hoch-
aufgestappelt stehe» , die Vertreter aber sind von ihren Firmen
fast alle zurückgerufen worden, da nichts zu verkaufen ist.
In größeren und kleineren industriellen Werken uud auch in
Kleinbetrieben mit maschinellen Einrichtungen stud Feier¬
schichten oder Betriebseinschränkungeuan der Tagesordnung.

Das neue Ministerium in Frankreich will die gleichen
Wege weiterwandeln, welche Combes gegangen ist . Sie
heißen : Trennung von Staat und Kirche, Errichtung von
staatlichen Arbeiterversichemugen nach deutschem Muster,
zweijährige Mlitärdienstzeit und Schaffung einer zeitge¬
mäßen gerechten Einkommensteuer . Die neue« Minister sind
jedoch, wie es heißt, keine solch energischen Männer als es
Combes und Genossen waren ; es steht deshalb dahin , ob
sie ihr Ziel erreichen werde», und vielleicht ist über's Jahr
Combes wieder am Ruder . Hat er doch nicht darum ab¬
gehen müsse», weil der republikanische „ Block" (die sämtlichen
fortschrittlichen Parteien im Gegensatz zu den Klerikalen,
Monarchisten und Nationalisten) mit seinen Zielen nicht
mehr einverstanden war, sondern als Strafe, weil er im
Vollgefühl seiner Macht gegen dir ersten republikanischen
Elfordernisse von „ Gleichheit, Freiheit und Brüderlichkeit"
verstieß . Man weiß wie es kam. Um die Republik gegen¬
über Monarchisten und Klerikalen mit Gewalt zu begüusti-
gen, ließ es Combes zu, daß Offiziere und Beamte klein¬
lich ausspioniert wurde», ob sie auch gute Republikaner seien
und Beförderung verdienten . Monarchisten uud Klerikale
hatten es ja früher gerade so gemacht . Geheime Listen und
Zettel gaben ihnen über jeden Offizier und Beamten Aus¬
kunft , es wurde seinem Privatleben nachgespürt, geforscht
ob er oder seine Frau in die Kirche gehe, und ob er mit
irgendwelchen liberalen Leuten verkehre . Das Ministerium
Combes machte es also ebenso. Sogar die Dienste der
Freimaurerloge», die in Frankreich etwas ganz anderes sind
als bei uns und die sich dort iv die Politik einmischen,
wurden zu geheimen Auskünften beansprucht unü die An¬
geberei blühte. Generäle, Präfekten und einfache Bürger
leisteten häßliche Spioneudienste. Jedermann fühlte sich
unter Polizeiaufsicht, und so endete Combes Uebereifer , des¬
sen sich die echten Republikaner zu schämen begannen, mit
seinem Rücktritt . Allein bei diesem hat er keinen Schaden
erlitten, er wird vielleicht wieder erstehen und dann zeigen
können , ob er aus der jetzigen Lektion etwas gelemt hat.

Deutscher Weichstag
Aerlik , 24 . Jan.

In der heutigen Sitzung begründete Abg . Züsing (ntl .)
seine Anfrage wegen der mecklenburgischen Verfassung. Be¬
sonders rückständig sei das Vereins - und Versammluugsrecht.
Redner wünschte eine „ burideSfreuudliche Einwirkung " des
Reichskanzlers. Als Händeklatschen folgte, drohte der Prä¬
sident mit Räumung der Zuhörertribüue . Staatssekretär
Gras Posadowsky erklärte , die Reichsversassung gestatte in
diesem Falle keine » Eingriff des Reiches. Uebrigens sei an
dem guten Willen der mecklenburgischen Regierung nicht zu
zweifeln . (Gelächter links.) Mecklbg . Bevollmächtigter v.
O .rzten führte aus , seine Regierung habe wiederholt Vor¬
lagen zur Revision der Verfassung gemacht , doch sie seien
nie verabschiedet worden. (Lachen .) Sie werde nun den
Zeitpunkt zu neuem Vorgehe» selbst wählen. (Kurzes Ge¬
lächter.) Der Reichstag möge seine Aufmerksamkeit wichtigeren
Dingen zuwende ». (Lachen .) Die Abgg. Herzseld ( Soz.),
Kropsch (frs. Vp .) und Parhnirka (frs. Berg .) kritisier¬
ten die Mecklenburgischen Verhältnisse. Die Abgg. Rettich
(kons .) und Spahu (Ztr.) Hielten eine Einmischung des
Reichs für unzulässig.

Berlin , 25 . Jan.
Heute wurde der Postetat weiteroeraten, zu denen die

Beschluß ««träge des Zentrums aus größere Sonntagsruhe
und Berücksichtigung oon Arbeitsnachweisen bei Telephon¬
gesprächen oorliegen. Abg . v . Chlapowski (Pole) hatte
Beschwerden über die Behandlung von Postsachen mit pol¬
nische» Aufschriften . Ein Brief mit der Ortsbezeichnung
„ Juowoazliw" sei als unbestellbar zurückgekommeu, weil
diese Stadt jetzt Hohensatza heiße . Dabei lautete der Post¬
stempel nach wie vor „ Jnowoazlaw " . (Heiterkeit .) . Staats¬
sekretärKrätke bezeichk-te das als undenkbar uns trat
verschiedenen Beschwerden entgegen . Abg. Rören (Ztr .)
meinte , wenn es zutreffe , daß Briese mit nebensächlichen Pol¬
nischen Bemerkungen an die Uebersetzungsstelleu ginge », so
müsse dieser Art Germamfieruug ein schnelles Ende bereitet
werden . Allerdings trieben die Polen auch Kindereien bei
der Adressierung . Redner befürwortet dann die Anträge
seiner Partei, bemängelte das System der „ gehobenen " Unter-
beamtenstrllen uud forderte Entschädigung für den Nachr-
dienst . Der Staatssekretär verwies auf die Uuzuträglichkeiten,
die aus der Einschränkung der Sonntagsruhe in dem ge¬
wünschten Umfange entstehen könnte », und verteidigte die
Einrichtung der gehobenen Stellen . Aba. Birkhofs (frs.
Vp .) war für die Anträge, regte die allgemeine Ausbesserung
der Gehälter der Uuterbcamteu an, forderte die Gleichstellung
der Briefträger aus dem Laude mit denen in der Stadt und
Herabsetzung des Portos für Postkarten, Warenproben usw.
Aba. Böckler (Amis.) trat für uuwiderrnflche Oftmarken-
zulageu ein . StaatssekretärKrätke erklärte , daß es auch
sein Bestrebe » sei, die Arbeitszeit seiner Beamten herabzu-
setzerr, aber die Einführung einer Höchstarbeitszeitvon 8 Stun¬
den sei unmöglich . Nach kurzer weiterer Erörterung ver¬
tagte das Haus die Weiterberatung auf Donnerstag.

LVttVttenrbevKZsetzev 2 «rir- taK.
* Stuttgart , 25 . Jan . Gestern begann die General¬

debatte über das neue Bolksschulgesetz . Sämtliche Redner
der Fraktionen, käme» schon zum Wort und es stellte sich
heraus , daß über den wesentlichsten Teil des Entwurfes,
die Erhöhung der Lehrergehälter, eine weitgehende
Uebcretnftimmuug herrscht ; von allen Seiten wurde
der Ansicht Ausdruck gegeben , daß es wünschenswert wäre,
die Lehrergehälter noch mehr zu erhöhen, als der Entwurf
Vorsicht. Hiebei wurden allerdings auch Zweifel geäußert,
ob die gegenwärtige Finanzlage eine stärkere Belastung des
Etats gestatte . Von den Rednern der Volkspartei und der
deutschen Partei, den Abgg. Schickhardt und Hieber,
wurde die schon bei Beratung der im vorigen Jahr zu
Grabe geirazenen Schulnovelle erhobene Forderung der
Uebernahme der Volksschullasten ans den Staat in besonders
nachdrücklicher Weise betont, und der Abg . Schickhardt
brachte namens seiner politischen Freunde den Antrag ein,
daß schon die Kosten der jetzt vorgeschlageneu Gehaltser¬
höhung vollständig auf den Staat übernommen werden sollen.
Dieser Forderung trat Minister v . Weizsäcker entgegen
mit dem Hinweis, daß nur ein Siebentel aus dem vorliegen¬
den Entwurf erwachsenden Mehraufwands von den Gemein¬
den zu tragen sei, während der Staat den Rest übernehme.
Damit werde die Staatskasse in erheblich größerem Umfang
belaustet, als durch die sämtlichen in den letzten Jahr¬
zehnte » vorgenommenen Lehrer - Aufbesserungen. Der
Minister äußerte sich dann noch zu verschiedenen Lehrer¬
wünschen , wobei er sich namentlich gegen die von einem



Lehrerverein verlangte Gleichstellung der Volksschullehrcr
mit den Elementarlehrern, die einen Mehraufwand von
über 3 000 000 Mark erfordern würde, und gegen die Ein¬
beziehung der Volks sckiullehi er in das Beamtengesetz aus¬
sprach . Nachdem fiä, noch verschiedene Redner über die Vor¬
lage geäußert und sich noch mehr Redner zum Wort ge¬
meldet hatten, wurde die Sitzung auf morgen vertagt.

Stuttgart, 26 . Jan.
Die Abgeordnetenkammer setzte gestern zunächst die Be¬

ratung der Volksschulnovelle fort. Abg . v . Kiene (Ztr.)
fragt , warum die Regierung auf die unbestrittenen Artikel
des im letzten Sommer gescheiterten Volksschulgesetzcs nicht
zurückgekommen sei. Er wandte sich gegen seiner Mei¬
nung »ach zu hoch gehende Wünsche der Lehrer und Dar¬
stellungen , die direkt falsche Ziffer» statistisch verwerteten.
Ob vor dem Einspruch des Finanzministers, der erkläre,
weiter könne man nicht gehen, Halt zu machen sei, werde
die Kommission prüfen müssen. Das Nebeneinkommen der
Lehrer dürfe nicht in Betracht gezogen und die Lage der
unständigen Lehrer könne Wohl noch in einigen Punkten !
über die Vorlage hinaus verbessert werden . Für eine lieber- ?
nähme der Schullasten anf den Staat werde das Zentrum
nicht stimmen, weil es grundsätzlicher Gegoer einer völligen
Verstaatlichung der Schule sei, und weil auch eine solche
Maßregel gerade die am wenigsten leistungsfähigen Ge¬
meinden treffen würden, wenn der Staat seine Beiträge zu s
den SLullasten nicht mehr nach der Leistungsfähigkeit ab - ;
stufe. Abg . Hartranft (Bolksp.) hält für mißlich , daß ?
die Vorlage nicht im' Zusammenhang mit der allgemeinen i
Gehaltsaufbesserung der Beamten erfolgt ist . Begreiflich sei, !
daß die Lehrer mit den Beamtenkategorien, welche ihnen j
in der Vorbildung gleichüehen , auch im Gehalte gleichge- j
stellt werde« wollten . Es sei nötig, die Volksschule mehr s
und mehr zur Stactsanftalt und die Lehrer zu Staats - '

, dienern zu mache« . Die Uebcrnahme eines weiteren Teiles ,* der Dienstalterszulage sei ein Fortschritt auf dem Wege zur
Verstaatlichung der Schule. Es sei auch nicht einzusehen,
daß das Band zwischen Familie und Schule von der Art
der Gehaltszahlung an die Lehrer abhänge. (Sehr richtig !)
Es wäre wünschenswert , wenn der Staat nach und nach
nicht nur die Dienstälterszulagen, sondern auch die Grund - !
gehälter übernähme. Es wäre auch gerechtfertigt , wenn der
Staat wenigstens den größten Teil, etwa 100,000 Mark,
der für die Aufbesserung der Gehälter der unständigen
Lehrer notwendigen Summe übernehmen würde. Den Land¬
gemeinden würde man damit eine Last abnehmen . Im gan¬
zen sei der Entwurf ein entschiedener Fortschritt auf dem
Wege zu einer würdigen Stellung der Lehrerschaft unter
den übrigen Beamten. (Bravo .) Prälat v . Wunderlich
bringt die vielfach ungenügende Versorgung der Lehrer¬
witwen zur Sprache und bittet , an Stelle der bisher üb¬
lichen Gratialien womöglich gesetzlich feftgelegte Zuwend¬
ungen zu setzen.

Abg . Haußman » - Balingen : Für die Unzuläng¬
lichkeit der bisherigen Besoldung der Lehrer ist der große
Lehrermangel Beweis genug . Das ist nicht bloß eine Lehrer¬
frage, sondern eine Schulfrage. Denn wenn 197 Schüler
von einem Lehrer ausgebildet werden müssen, wie es erst
dieser Tage wieder festgestellt wurde , dann leidet darunter
das Schuliuteresse . Daß man einen Durchschnittsbetragder
Nebeubezüge herausgerechnet habe , sei falsch. Denn die
Nebenbezüge entfallen zum größten Teil auf die großen
Städte , während die Lehrer auf dem Lande nur einen kleinen
Anteil daran haben . Im Reichsdurchschnitt treffe» an Auf¬
wendungen für die Volksschule aus den Kopf des Volks¬
schülers 47 Mark, während Württemberg rmr 42 Mark,
Preußen dagegen 48 Mark, Hessen 48 Mark, Bayern 46
Mark aufwrndet. Die Kommission wird zu Prüfen haben,
wie weit eine Erhöhung nötig und wie weit sie möglich ist.
Sie wird die fiuaoziellen Schranken berücksichtigen müssen,

l aber keine Schranke kann stark genug sein, um nicht die
- Mehraufwendungen für die unständigen Lehrer ans den
i Staat zu übernehme » . Sonst würde man sagen können,
^ daß die im letzten Etat den Geistlichen gewährte gleich hohe

Aufbisserung auf Staatskosten schuld an dieser Belastung
der Gemeinden sei . Er zweifle, daß die damaligen Antrag¬
steller heute dieses Odium auf sich nehmen wollen. Die
Forderung der Lehrer, ihre Gebälker durch die Kameral-
ämter ausgezehlt zu erhalten, sei erfreulicher Weise von
allen Parteien unterstützt worden . Hoffentlich werde die
Regierung sich diesem Wunsche nicht länger widersctzen.
Auf die 3 ersten Artikel des im letzten Sommer gescheiterten
Volksschulgesetzes ist die Regierung mit Recht nicht znrück-
gekommen. Dadurch hätte sie einen Verzicht auf die übrigen
wertvolleren Teile jenes Gesetzes ausgesprochen und ihre
difiaitive Niederlage eingestandeu . Dazu sei jetzt nicht die
Zeit, die im Gegenteil aufwärts strebe. Ob ein Volk fort¬
schreite und auch wirtschaftlich vorwärts komme, das hänge
aber von der Lage seiner Schule ab, die die reinste Quelle
seines Wohlstandes sei . (Bravo .)

Minister v . Weizsäcker: Die Regierung werde
auf den Inhalt der im letzten Sommer gescheiterten Volks¬
schulgesetznovelle später zurückkommen. Für jetzt habe die
Regierung die Erhöhung der Lehrergehältcr m den Vorder¬
grund gerückt und diese nicht durch Verquickung mit anderen
Aufwendungen gefährden wollen . Der Minister geht auf
einige Ausführngeu der Vorredner ein und warnt nochmals
im Interesse der Lehrer, die Gemeiudcn von den Mehrauf¬
wendungen für die Ausbesserung ganz auszuschließen . Die
Gratialien der Lehrerwitweu seien die Anerkennung einer
moralischen Verpflichtung des Staates gegen diese Witwen.
Auch in Zukunft werde man in dieser Hinsicht nicht spar¬
sam sein und auch vor Ueberschreitungen des Etats nicht
scheuen. (Bravo !) — Abg . Hildenbrandt (Soz.) be¬
schwert sich über den Ton des Ministers , der es für unter
seiner Würde holte , eiuem sozialdemokratischen Redner sach¬
lich zu entgegnen. Dazu habe er, der Redner, keinen An¬
laß gegeben. Seine Mahnung an die Regierung, im Bun¬
desrat auf Sparsamkeit zu halten , sei durchaus berechtigt.
— KultusministerWeizsäcker bestreitet, daß er unsach¬
lich gesprochen habe.

Abg . Vogt (Bauernbund ) erklärt, daß seine Wähler
keineswegs der Vorlage günstig grgeriöberständen, trotzdem
Verde er und seine Parteifreunde dafür stimmen . Nach
einer Reihe weircrer mehr polemischer Ausführungen wurde
schließlich der Antrag Schickhardt, nachdem ihn der Antrag¬
steller in seinem zweiten Teil dahin geändert hatte, daß die
Kammer die Uebernahme der Kosten für die Gehalts¬
erhöhung der unständigen Lehrer auf die Gemeinden nicht
für angezeigt hält , mit großer Mehrheit angenommen.
Morgen Beratung des Abschnittes der Gemeindeordnung
über die Verfassung der großen Städte.

LandeLnachrichten.
* Neuenbürg , 24 . Jan . Gestern abend ist in Ober-

niebelsdach dem Metzger Müller , während er in Geschäften
auswärts weilte , Wohnhaus nebst Scheuer mit aller Ein¬
richtung und Vorräten abgebrannt . Das Feuer dürfte durch
das Kamin, in welchem mehrere Zentner Fleisch znm Ran¬
chern aufgebävgt waren, entstanden sein. Der Gebäude-
und Mobiliarschaden ist je auf 4 bis 8000 Mark veranschlagt.

* Tübingen , 25 . Jan . Im März v . I . starb in Mann¬
heim Friedrich Knoll von Metzingen . Dessen Bruder Ehr.
Knoll, Heizer in Metzingen , nahm die Verlassenschaft an
sich und legte dem Nachlaßgericht Mannheim ein von ihm
selbst angefertigtes Testament des Verstorbenen vor . Die
Fälschung wurde erkannt und Knoll nun von der Straf¬
kammer wegen Urkundenfälschung mit zwei Monat Gefäng¬
nis bestraft.

* Tübingen, 25 . Jan . (Strafkammer . Der Dienst¬
kriecht Viktor Volkert von Nottenburg hat am 22 . Novbr.
seinem Dienstherrn Christian Kußmaul , Gipsmüller in Rot¬
tenburg einen Geldbeutel mit 170 Mark Inhalt gestohlen.
Kußmaul kam an jenem Abend etwas angetrunken von
Niedernau nach Hause, glitt auf seiuer Hausiiaffel aus und
blieb bewußlos liegen . Ins Bett verbracht suchten die
Seinigen nach dem Gcldbesitz , der Geldbeutel mit 170 Mk.
Inhalt war aber verschwunden . Volkert war einer der
ersten , der dem Kußmaul Hilfe brachte und hat den Geld¬
beutel vom Sofa weggestohleu , wohin Kußmaul zuerst ver¬
bracht worden war und wo er ihm aus der Tasche ent¬
schlüpft sein muß. Strafe 5 Monat Gefängnis und Kosten¬
tragung . — Gegen ein Urteil des SchöffengerichtsTübingen,das den Korbmacher Andreas Findling in Dußlingen wegen
Körperverletzung zum Nachteil der Marie Hämmerle, Witwe
von da zu 14 Tage Gefängnis verurteilte, legte Findling
Berufung ein ; worauf das Verfahren eingestellt wurde unter
Uebernahme der Kosten anf die Staatskasse.

* Mistingert a . E., 25. Jan . In der Nacht zum Mon¬
tag wurde ein beim Neubau der Mühle beschäftigter Maler
von dem ledigen Karl Scheuffele von hier nach kurzem
Wortwechsel mit dem Messer in die Brust gestochen, so daß
er nach kurzer Zeit starb. Der Täter ist verhaftet.

jf Merkt«, 26 . Jan . Das Staatsmimsterium trat heute
unter dem Vorsitz des Grafen Bülow in dessen Amtswohn¬
ung zu einer Sitzung zusammen.

jf Merli«, 26 . Jan . Die Staatsregierung be¬
absichtigt , dem Landtag demnächst einen das
Berggesetz « bändernde n Gesetzentwurf vor-
zule gen. Die Abänderungen betreffen voraussichtlich 1.
die gesetzliche Regelung der Arbeitszeit einschließlich Seil-

s fahrt ; 2 . die Regelung des Ueber - und Nebenschichtwesens;
j 3 . obligatorische Einführung von Arbe '

iterausschüssen ; 4 . das
! Verbot des Nullens ; 5 . die Abgrenzung der Höhe der

Strafen für einen bestimmten Zeitraum.
* Merlin , 25. Jan . Wegen Erkrankung des

Prinzen Eitel Friedrich an Lungenentzünd-
uug hat der Kaiser jedeFeier seines Geburt s-
tagesam 27 . d . M . abgesagt und alle Gäste tele¬
graphisch ersuchen lassen , die beabsichtigte Herreise aufzugebeo.

ff Merlin , 26 . Jan . Nach einer Meldung Trothas
vom 26 . d . M . überfiel Leutnant v . Trotha mehrereWerf¬
ten der Norddethamer . Einige Farmer wurden befreit . Der
Frind verlor 6 Tote u«d 4 Verwundete , 7 Ge¬
wehre mit Munition , 16 Pferde , 487 Stück Großvieh und
2000 Stück Kleinvieh.

* Detmold , 26 . Jan . Der Landtag nahm die Regier¬
ungsvorlage brtr . Fortführung der Regentschaft durch den
Grafen Leopold bis zur Fällung des Schiedsspruchs an
und setzte ferner die Beschlußfassung über die Vorlage worin
der Landtag ersucht wird, den erwarteten Schiedsspruch als
maßgebend für die Thronfolge anznerkenneu , aus, da der
Landtag sich mit dem Staatsmimsterium nicht einigen konnte.
Der Landtag vertagte sich deranf.

* Mett , 26 . Jan . Der Bergbauverein beschloß in seiuer
heutigen Sitzung : Er wiederholte seinen bereits dem Kom¬
missar der kgl. Staatsregieruug am 14 . Januar gestellten
Antrag auf schleunige Einsetzung einer Untersuchungskommi-
siou , die im Einvernehmen mit dem Landtag , also im Wege
einer parlamentarischen Enquete, die Prüfung aller behaup¬
teten Mißstände vornimmt und verpflichtet sich , die etwa
nachgewiesenen Mißstände zu beseitigen.

fj Größere Ruhestörungen seitens der Streikenden kamen
nicht vor , dagegenwerden fortgesetzt Fälle von Belästigungen
und Mißhandlungen einzelner Arbeitswilliger gemeldet . Es

r scheint, daß die Streikleitung ernstlich darauf bedacht ist,

M L e s - f r ir ch t. A»
Einem trauen ist genug,
Keinem trauen ist nicht klug.
Doch ist' s besser keinem trauen,
Als auf gar zu viele bauen.

Kein gesponnrrr
Kriminal -Roman v . Lawrence F . Lynch . — Deutsch v. E. Kramer.

(Fortsetzung .)
Die letzten Worte entschlüpften Mrs . E. Percy Jer-

myn in bitterer Selbstverachtung, und wie beschämt senkte
sie den Kopf auf die Brust . Nach einer Pause , die nie¬
mand unterbrochen , fuhr sie fort:

» Also dieser Mann versprach mir seinen Beistand —
er zeigte mir einen Weg zur Freiheit , und ich ergriff seine
Hand ohne Besinnen. Er hielt sich fern von jeder Schmei¬
chelei oder Zudringlichkeit, sodaß ich überzeugt war , es
käme ihm lediglich darauf an, mir einen Dienst zu erweise« .
Ich Törin glaubte damals wirklich fest , er wäre ein edler
Meusch von auserlesener Einfachheit und Offenheit . In
meinem Dünkel bildete ich mir ein, ich hätte tu ihm gerade
das richtige Werkzeug für meine Pläne gefunden , und ich
dachte ihn als solches zu benutzen.

» Nachdem wir uns einigemale am Totenfels getroffen
hatten, bemerkte ich , daß er mich oft in einer eigentümlich
aufmerksamen Art und Weise betrachtete . Natürlich war
mir das in meiner kindlichen Eitelkeit ein Beweis für den
starken Eindruck , den ich aus ihn gemacht .

"
„ Es enttäuschte mich daher einigermaßen, als er mir

eines Tages gestand , ich erinnerte ihn ganz außerordentlich
au eine Dame, die er gut kenne , an eine liebe Freundin,
die ihm so teuer sei, daß er mir znm Teil auch um dieser Aehn-
lichkeit willen seine Hilfe augeboten habe. Damals ließ

mich verletzte Eigenliebe das glauben ; später erfuhr ich,
wie häßlich er die Wahrheit verzerrt hatte.

"
Sie hielt wieder inne, seufzte und wandte sich daun

an Steinhoff:
» Es ist mir verhaßt, länger hierbei zu verweilen.

Hat Larsen Ihnen nichts näheres von meiner Flucht erzählt ?"
„ Nur, daß sie mit ihm nach Chrgago gwgen uud

ihn dort im Stich ließen .
"

» Das ist richtig, " gab sie zu. „ Mr. Jermyu hatte
ein sicheres Versteck für mich ausfindig gemacht , in dem ich
eine Woche blieb , um mich daun , als Knabe verkleidet, nach
New - Dsrk zu begeben . In einem großen Felleisen führte
ich einige Garderobe mit , und als der Zug im Morgen¬
grauen in New -Aork « » lief, verließ ich mein Abteil, vollen¬
dete meine Tvüette im Aokleideraum ur. d kam hier als
Berta Marion Burton an ."

„ Ich begab mich sofort nach einem kleinen, in einer
ruhigen Nebenstraße gelegenen Hotel, das Mr . Jermyu mir
als anständig und sicher empfohlen hatte. Ich vertrieb mir
zunächst die Zeit damit , Journale zu lesen und mich etwas
in der Stadt umzusehen , und als Mr . Jermyu eiutraf, fühlte
ich mich schon ganz heimisch und zu Abenteuern aufgelegt.
Anfänglich machte er mir nur garz formelle Visiten , und
das paßte mir sehr gut. Er erzählte mir, er wäre außer¬
ordentlich beschäftigt , würde mir jedoch später mehr Zeit
widmen können . Ich lachte innerlich , denn ich war zu dem
Schlüsse gelangt, daß er seine Schuldigkeit getan hätte.
Eines Abends stattete er mir wieder einen kurzen Besuch ab
und am nächste» Morgen verließ ich heimlich das Hotel»
mietete wich m einer Pension ein und schickte mich nun an,
das Leben , wie ich mir es ausgemalt hatte, zn genießen-
Geld halte ich vorläufig genug , ich war frei , und befand
mich in New - Jork, der Stadt meiner hochfliegenden Pläne.
Ich beschloß, mein Glück zu versuchen . "

» Ich wollte zur Bühne gehen , uud begann mich nach

einer meines Talents würdigen Stätte umzuschaueu . Da¬
rüber vergingen zwei Wochen , und ich hatte Mr. Jermyu
schon fast vergessen, als eines Abends, während ich in einer
stillen Straße meiner Pension zuschritt, eine Stimme neben
mir sagte : „ Guten Abend, Miß Burton ! " und ich mich
beim Aufblicken Mr . Jermya gegenüber sah .

"
Mein unceremoniöserWohnungswechselschien ihn amü¬

siert zu haben, er war liebenswürdiger als je und ehrer¬
bietig wie immer . Ich hätte ihn mißverstanden, versicherte
er mir, er hätte nie beabsichtigt , mir seine Besuche aufzu-
dräugen , ob ich ihm wohl meine Adresse geben wollte? "

» Wir trafen uns dann hin und wieder , und er er¬
zählte mir , er hätte jetzt in New -Aork dauernden Aufenthalt
genommen . Er sprach mit großer Freimütigkeit zn mir uud
erzählte mir schließlich seine ganze Geschichte. Er sei der
Sohn eines englischen Baronets, uud sein älterer Bruder,
der die nächste Anwartschaft auf den Titel habe, wäre schon
lange krank. Seit kurzem habe er, Mr. Jermyn, sich ver¬
heiratet, und seine Frau war es, der ich so auffallend ähn¬
lich sah. Sie war schön, klug und stolz , und er hing sehr
an ihr, wenngleich ihr Hochmut zeitweise Anlaß zu Ver¬
stimmungen gab.

"
„In letzter Zeit sei sie sehr leidend gewesen, und die

Aerzte hätten ihr Luftwechsel verordnet — er ließ da¬
bei eiuflößen , welch '

vorzügliche Reisegefährtin ich für sie
sein uud welche Genüsse und Abwechselungen mir eine solche
Reise bereiten würde. Das letztere war für mich ansschlag-
gebend . Ich willigte ein seine Gattin kennen zu lernen,
und hatte auch nichts dagegen, daß er mich ihr zunächstals seinen neugewonnenen » Sekretär " vorstellen wollte. " (F .f.)

,
* ( Laloagespräch .) Man unterhält sich über Lüge

! und Notlüge. » Ich habe in meinem Leben nur dreimal
! gelogen, " sagt die Herrin des Hauses. " — » Heute mit-

gerechuet also viermal ! " wirft der unausstehliche Haus¬
freund ein.



Störungen der öffentlichen Ordnung zu vermeiden , wie aus
eiurr Bekanntmachung des Streikkomitees in Beck hervor¬
geht, welche Teilnehmer au Aufläufen mit Verlust der Un¬
terstützung und der Organisationsrechte bedroht.

ff Me « a . Ruhr, 26 . Jan . Nach einem Telegrammdes » ach London gereisten Delegierten der Bergleute, Schrö¬der, an das Bureau dcS Bergarbeiter -Verbandes hat die
Bergarbeitcrvereinigung Großbritanniens für den Ausstand40 000 Mk. pro Woche nnd außerdem Erhebung von Extra¬
beiträgen für die Bergleute im Ruhrrevier zugesichcrt, ferner
sich verpflichtet , die Kohlen - Ausfnhr und Üeberproduktion
zu verhindern . — Bon dem Metallarbeiter - Verband in
Stuttgart sind bei dem Verbandsburean in Bochum60 000 Mk. cingegangen.

* Karnbmg , 25 . Jan . Der Zemralverband der Maurer
Deutschlands, dessen Sitz in Hamburg ist, beschloß, die
streikenden Bergleute mit 20 000 Mk. zu unterstütze ».* Kiek, 25 . Jan . Der Dampfer „ Krouborg " ist mit
voller Schiffsladung Mehl (20 000 Sack) durch den Nord¬
ostseekanal nach dem indischen Ozean abgegangen, angeblichum die Flotte Roschdjestwenskys während ihres dortigen
Aufenthaltes zu verproviantieren.

AusLändiscHes.
ff Durch einen Lawinensturz im MMgraitmtak in Tirol

verunglückte ein Bauernsohn . Bei Aufsuchung der Leiche
brach eine neue Lawine los , die einen zweiten Mann lötete.

* Maris , 25 . Jan . Die Hullkommission trat heute
vormittag unter dem Vorsitze des Admirals Fournier zueiner öffentliche» Sitzung zusammen." Metersbarg , 26 . Jan . „ Daily Mail" meldet von
hier : Das Marinedepot in Libau wurde in
Brand gesteckt . Dadurch sind die Vorbereitungen
zur Entsendung des 3 . baltis che » Geschwaders
ernstlichgestört worden. j* Metersburg , 26 . Jan . Der Brand in den Re-
gierungsdocks in Sewastopol wurde lokali¬
siert . In der Stadt selbst soll au verschie¬denen Stellen gleichfalls Feuer ausgebro¬
chen sei « . Die Einwohner ihrerseits verlasse«die Stadt in Eile.

ff WatttM , 26 . Jan . Starke Schneefälle richteten
hiergroßen Schaden an; viele Häuser und mit Naphta-
produkten gefüllte Lagergebäude sind umgestürzt . Der Eisen¬
bahnverkehr ist gehemmt.

ff Madrid , 26 . Jan . Das Ministerium hat seine Ent¬
lassung gegeben.' Kapstadt, 26 . Jan . Eine 15 Mann starkeB urcnpatrouille wurde bei Warmbad von
den Aufständischen abgeschnitten . Sie alle
wurden niedergemach t . Nur ein farbiger
Reitknecht ist ent kommen.

Die Lage in RntzLand.
ff Metersbarg , 26 . Januar . Die Arbeiterbewegung in

Petersburg wird durch sehr strenge Mittel unterdrückt wer¬
den und es ist zum Teil bereits ; was aber werden soll,
wenn sich die Empörung über das ganze Land ausdehnt,das fragen sich die gegenwärtigen Machthaber mit Schrecken.
Und der Aufruhr zieht immer weitere Kreise, das ganze
westliche Rußland ist von ihm erfüllt, er setzt sich gleich
einem Lauffeuer von Stadt zu Stadt , von Dorf zu Dorf
nach Osten, in das Innere des unermeßlichen Russenreichcs
fort. Und weil dem so ist , erscheint die brutale Unter¬
drückung der von Hause aus friedlichen Arbeiterbewegungin Petersburg wenig zweckvoll. Ein klein wenig Entgegen¬
kommen hätte vielleicht schwerem Unheil vorgebeugt. Der
Zar persönlich war geneigt , die Bitten der Arbeiter anzu¬
hören und ihnen nach Möglichkeit Erfüllung zu gewähren.
Aber die Großfürstenkaste hatte es verstanden, den Kaiser

'

durch Vergrößerung der ihm drohenden Gefahren aus
Petersburg zu entfernen und auszuschalten. Der Großfürst
Sergius aber, der gefürchtetste und bestgehaßte Manu in
Rußland, berief den bisherigen Oberpolizeimeister Trepow
zum Militärgonverneur von Petersburg . Trepow ist ein
Tyrann und wegen seiner Schreckensherrschaft in ganz Ruß¬land berüchtigt. Er ist auch schon wiederholt Attentaten
ausgesetzt gewesen, bisher aber noch immer der Kugel ent¬
gangen. In dieses Mannes Hand ist jetzt dos Schicksal
Petersburgs und seiner Bewohner gegeben. Ihm sind zum
Ueberflusse noch durch kaiserlichen Ukas alle nur denkbaren
polizeilichen , militärischen und amtlichen Vollmachten über¬
trage» worden, er kann vollkommen nach freier Willkür
schalten und walten und ein Schreckensregimrnt nach seinem
Herzen etablieren. Seinen Anordnungen müssen sich alle
Minister, alle Militär- und Zivilbehörden fügen. Der grund¬
ehrliche Minister des Innern Swaboyollt Mirski erklärte:
ich bin ja gar nicht mehr Minister. Dieser Trepow nun,
den man in Rußland den Blutsauger des Volkes nennt,
hat seine amtliche Tätigkeit damit begonnen, daß er die
freigesinnten Geistesgrößen Petersburgs, allen voran den in
der ganzen Welt bekannten , unvergleichlichen Dichter Mar¬
tin Gorki, in den Kerker werfen ließ . Auf seinen Befehl
mußte, wie es im Gegensatz zu den offiziellen Berichten in
Privatmeldungen heißt, das Ministerium beschließen, keiner¬
lei Zugeständnisse an die Arbeiter zu machen und die Unter-
drrckungsmaßregeln noch energischer durchzuführen als bisher.* Metersburg, 26 . Jan . Die Stimmung war gestern
ruhiger . Eine heute erschienene Bekanntmachung bedauert,
daß die Arbeiter zu ihrem eigenen Schaden streiken und sichals blinde Werkzeuge schlecht gesinnter Personen mißbrauchen
lassen . Sie spricht die Hoff-iung auS , daß die Arbeiter zurArbeit zurückkehren, da die Regierung bereit sei , die berech¬
tigten Wünsche der Arbeiter möglichst zu erfüllen. Außer
der Arbeitervcrstcherung werde auf Verfügung des Kaisers
eine Verkürzung der Arbeitszeit herbeigeführt werden . Es
sollen Maßregeln ausgearbertet werden , die den Arbeitern
ermöglichen , über ihre Bedürfnisse zu beraten und dieselben
zum Ausdruck zu bringen. Die zur Arbeit Zurückgckehrten
könnten darauf rechnen , daß die Regierung die Uaverletzlich-
keit ihrer Person , ihrer Familie und ihres Heims gegen , die
Anschläge schlecht Gesinnter schützen werde , die unter der
Forderung „ Freiheit und Recht " versuchen, ihre Kameraden
an der Rückkehr zur Arbeit gewaltsam zu verhindern.* Metersbarg , 26 . Jan . Nunmehr ist völlige Ruhe
eingetreten . Ja den meisten Fabriken melden sich die Ar¬
beiter wieder zur Aufnahme der Arbeit. — Auf dem Newski-
Prosprkt erscheinen Arbeiter nur. um den Rest ihrer Löhn¬
ung in Empfang zu nehmen ; sie verhalten sich vollständig
ruhig.

* Metersöurg , 26 . Jan . Der Generalgouvernrur setzte
die Arbeiter in Kenntnis, daß, wer die Arbeit am Freitag
nicht freiwillig wieder aufaehme, durch Eskorte in seine Hei¬
mat befördert würde.

* Metersöurg . 26 . Jan . Ja der gestrigen Sitzung des
Stadtrats stellte Stadtverordneter Nabokow folgenden An¬
trag : „ Die Bekanntmachung der Regierung be¬
stätigt , was alleBewohner der Stadt gesehen ha¬
ben , daß nämlich am 22 . Januar Truppen auf Ar¬
beit er, welche dem K a i s e r eine Bittschrift über¬
bringen wollten, geschossen wurde. Der Petersburger
Stadtrat isthierüber aufs höchste empört und e r-
klärt , daß solche Grausamkeiten die Grund stützen
der bürgerlichen Ordnung, namentlichdieSicher-
heit des Lebens untergraben. Er erachtet cs für
seinePflicht , die Geschädigten zu unterstützen,
indem er 25000 Rubel für die Verwundeten und
Familien der Getöteten bewilligt . "

ff Metersbarg , 26. Jan . Die Arbeiter auf der Wi-
borgerseite zeigen sich gegen die Bekanntmachung des Fiuaoz-

minifters und des Generalgouverneurs gleichgültig ; sie sagen,
morgen werde über die Wideraufnahme der Arbeit ent¬
schieden werden.

ff Metersburg, 26 . Jan . Von den auf der baltischen
Werft beschäftigten 3200 Arbeitern haben 300 die Arbeit
wieder ausgenommen. Die Tabakfabrik Laferme ist von
Truppen umgeben . Die Frage der Wiederaufnahme der
Arbeit wird morgen zur Entscheidung gelangen. In zwei
Fabriken ist die Arbeit bereits ausgenommen.

ff Moskau , 26 . Jan . Die Unruhen dauern fort.
Der Gouverneur erklärte, daß er jetzt zur Unterdrückungder
Unruhen die bewaffnete Macht verwenden werde.

ff Kelftugfors, 26 . Jan . Gestern abend veranstalteten
hiesige Arbeiter eine Kundgebung ; dabei wurden 5000
Arbeiter von der Polizei mit Säbelhieben
angegriffen und 2 Polizisten durch Revolverschüsfe ver¬
wundet, die aber von der Polizei selbst abgegeben worden
sein sollen.

ff Saratow , 26 . Jan . Der Aus st and gewinntan Ausdehnung. Alle Druckereien und Werkstätten
stellen die Arbeit ein. Die Angestellten der Riesan-Ural-
Bahn arbeiten ebenfalls nicht . Die Zeitungen werden mor¬
gen ni .PL erscheinen . Die Ordnung ist nicht gestört.

ff Libau , 26 . Jan . Heute früh 6 Uhr drangen als
Arbeiter verkleidete Personen in die Telegraphen -Statiou,
drohten dem Beamten vom Dienst mit Erschießen und be¬
schädigten die Leitungen. Der erwartete Ausstand begann
hierauf in einer Drahtfabrik ; die Arbeiter zogen unter Ge¬
sang zur Eisenbahnstation; sie drangen gewaltsam in die
Fabriken ein nnd erzwangen die Einstellung der Arbeit.
Ja einigen Fabriken wurden die Fenster zertrümmert; die
Läden sind geschlossen; der Telegraph ist beschädigt . Die
Fabrikanten hielten heute Mittag in der Börse eine Ver¬
sammlung ab.

* Riga , 23 . Jan . Hier herrscht jetzt Generalstreik. Es
finden Kundgebungen statt. Die Blätter erscheinen nicht.

ff Riga , 26 . Jan . Bei dem Bahnhof in Tukkam fand
zwischen Truppen und Arbeitern ein Zusammenstoß statt,wobei 3V Mau « getötet und 2 Soldaten verwundet
wurden. Der Unterchef des Polizeidistriktes, Bileff, ist tät¬
lich verletzt . Die Streikenden durchziehen in Massen die
Straßen und erzwingen die Arbeitseinstellung.* Loudorr , 26. Jan . In einem Interview erklärten die
hier weilenden Führer der Polen und Fineu , sie seien über¬
rascht durch den Ausbruch der Bewegung, aber entschlossen,
gemeinsame Sache mit der russischen Demokratie zu machenund die sofortige Erhebung Polens und Finlauds einzuleiten.Alle Vorkehrungen seien getroffen , Dre meisten Führer
reisten heute früh nach Rußland ab.

*
„ G » et Macht, Kerr König ! " Wlrtejeu tm „ Berner

Bund " : Letzten Dienstag abend traf auf seiner Reise nachItalien König Wilhelm von Württemberg mit einem kleinen
Gefolge per Salon-Wagen in Zürich ein . Im Bahnhofewar Halt gemacht bis zur Abfahrt des 10 Uhr 35 Min.
abgehenden Nachtzuges über den Gotthard . Im Restaurant
2 . Klasse ließ sich nun der Fürst ein Abendessen servieren.In den Bahnhofcäumen bewegten sich nur wenig Leute und
von einer Absperrung hatte mau klugerweis : Abstand ge¬nommen. Zwei Züricher Reisende hörten von der An¬
wesenheit des Königs und wollten sich den seltenen Gasteinmal anseheo . Sie traten ebenfalls in Restaurant und
setzten sich an einen Lisch bei der Tür . Als dann der
württembergische Köaig sich erhob, um zum Zuge zu ge¬langen , standen auch unsere Reisenden auf. Der eine be¬
geistert über den jovialen Herrn , lüstete , als der Monarchan ihm oorüberging, den Hut und sagte in gutem Zürcher-
deutsch : „ Guet Nacht, Herr König ! " Der König drehte sichmuter um , schaute sich den Grüßenden an und verschwandmit dem Gegengruße : „ Gute Nacht, recht gute Nacht. "

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lau k, Altenstetg.

Walddorf.
Stangeir-Verkauf.

Am Donnerstag , de« 2. Februar d. I
vo« Nachmittags 1 Uhr an

kommen auf hiesigem Rathaus aus den hiesigen Gemeindewaldungcn
Distrikt Hochwald, Haldeuwäldr , Zigeunerteich und Brand zum Verkauf:

Baustangeu I . Klasse a und b II . und III . Klasse 731 St.
Hagstangen I ., II . und III . Klasse 534 St.
Hopfenstangen ! . , II ., und III . Klasse 584 St.
Retsstangen IV. und V. Klasse 184 St.

Durchweg rottanven , die Abfuhr ist günstig.
Liebhaber find eingeladen.

Gemeinderat.

l
Am Sonntag, de« 29. Jannar d. A.

nachmittags 3 Uhr
findet im Gasthaus zum „Deutsche « Kaiser " die

jährliche Generalversammlung
statt.

Tages-Ordnnng:
1 . Publikation der Jahresrechnung.
2 . Vornahme der Wahlen.

Der Ansschntz.

4

Alteusteig.

inlsöung
zum Karlstag.

Der Karlstag ist im Januar
Des ist a alte G 'schicht
Drum Hot do au der Beutler Karl
Guat Bier nnd Wei nagricht.

Und daß do viel Karl kommet
Des nemm i deshalb a
Weil jo am Sonntich Morga
A jeder ausruha ka.

Schräg nüber voma Schneider
Do stoht des alt Wirtshaus
Wo 's werden soll recht heiter
Dort hängt ein Schild heraus.

Alle Karl und deren Freunde
werden auf

Samstag abend
in das Gasthaus z . „Ochsen"
freundlichst eingeladen.

Mehrere Karl.^ Mehrere Karl . ^

Ein einfach möbliertes

Zttiriirev
mit einem sicheren trockenen Lager¬
raum in der untern Stadt per so¬
fort oder später
zu miete« gesncht.
Offerte mit Preisangabe an die

Redaktion d. Bl.

Handwerkskammer Reutlingen.
Gefellenp vüfungssttche.

Die diesjährigen Gesellenprüfungen werden im Februar oder
März abgehalten.

Die Anmeldung ist spätestens bis 1v . Februar d I . ein-
zmeichen an den Vorsitzenden des zuständigen Prüfungsausschusses , deralles Weitere anordnen wird.

Die Prüfungsgebühr beträgt 3 Mark und ist vom Prüfling vor
Ser Prüfung an den Vorsitzenden zu zahlen.

Die Prüfungsorte und die Namen der zuständigen Vorsitzenden
sind zu erfragen bei den Herren StadtschaltheißHartraoft und Prof.Henninge! in Freudcnstadt, welche auch Anmeldungen entgegenoehmeuund weiter befördern.

I Wer sich der Prüfung nicht unterzieht, darf als Geschäftsinhaber
Lehrlinge erst dann halten und anleiten, wenn er fünf Jahre hindurch
sein Handwerk selbständig betrieben hat.

Die Lehrmeister find gesetzlich verpflichtet , ihre Lehrlinge zumBestehen der Gesellenprüfungauzuhalte « .Wir richten demgemäß an diejenigenLehrmeister , welche nach unfernListen jetzt zulassungsfähige Lehrlinge oder noch ungeprüfte junge Ge¬
hilfen haben, die Aufforderung, diese Leute in die Prüfung zu schicken.

Anmeldebogen find von uns oder von einem Handwerker oder Ge¬werbeverein zu beziehen.
Rentliugen , 20 . Jannar 1905.

Der I . Vorfitzende : Der Sekretär:
_ Lhr . Fr . Fischte. Rud . Dietrich.

WM- Packpapier "MW
empfiehlt die

W. Arekeir 'sche Buch- L
P apierwarenhandlung



Mohnhardt , Gemeinde Walddorf.

FahrnisVersteigerung.
Am Dienstag , den 31. Januar 19VZ

von vormittags 9 Uhr ab
verkauft der Unterzeichnete aus freier Hand gegen bare Bezahlung:

Faß - und Bandgeschirr : 2 Oval¬
fässer , je 500 —600 Liter haltend mit
Most gefüllt , 1 dto . rund , leer, 1
großer Zuber , 4 verschiedene Kübel,
2 Melkkübel, 1 großes Güllenfaß mit
Verteiler , 1 Güllenzuber , 1 Gärbütte,
Traubenfaß u . a. m . ^ ^ ^ ,
Feld - und Handgeschirr : 2 Aexte , 2 Handbeile, 1
Scheide, verschiedene Hauen , 1 Spitzpickel und 1 anderer
Pickel, 4 Dunggabeln , 1 Dunghake , 2 lange Heugabeln,
3 kleine eiserne Schüttelgabeln , 2 hölzerne dto., 1 Schneid¬
messer , 6 Siebe , 4 Dreschflegel, 1 Spaten , 4 Schaufeln,
3 Sensen , 2 hölzerne Fruchtbögle , 2 Flügelbögle, . 6

Sicheln , 1 Simri , 1 Baumsäge , 1 Baumkratzer . 1 Baum¬
schere, 4 Bohrer , 2 Dingelgeschirre , 1 Beißzange , 1 Feile,
10 Rechen , 8 Körbe, 2 Wergbrechen, 1 Pserdescheere, 3
Steigleitern , 1 Heustecher, 3 Stemmeisen , 4 Schrauben¬
schlüssel.
Fuhr - und Reitgeschirr : 1 Charabancs,
3 aufgemachte Leiterwagen mit eisernen

Achsen , 1 Dungkarren , 1 Güllen¬
karren , 1 Eberhardtschen Flanderpflug mit
Vorschäler , Hack- und Häufelpflug , 1 Rüben¬

schneider , 2 Eggen , 1 Mähmaschine mit Getreideablage,
1 Heuwender , 1 steinerne Ackerwalze, i Fuhrschlitten
mit Mügge , 1 Anhangschlitten und sonstiges , 1 Paar
vollständige Pferdegeschirre mit Spitzkummet , 3 Paar
Teppiche, eine Partie Ketten, 6 Loteisen, 3 eiserne
Schleiftröge , 2 Stangenkrätzer , 1 Kettenkrätzer , 1 große
und 1 kleine Winde und noch verschiedene Gegenstände
zum Langholzführen , 3 Spann¬
seile, 1 Paar Ochsengeschirre.
Gin Hähriger KraimmW.
Futter und Stroh : Ca. 200 Ztr.
Heu u. Oehmd , 100 Ztr . Dinkel-
u. Haberstroh , ca. 15 Wagen Dung.
Kaufsliebhaber find eingeladen

Erzgrube.
Am Donnerstag , 2 . Feb.

(Lichtmcßfeiertag)

Johannes laich.
Bernecker -Hof.

Nächsten Donnerstag , den 2 . Jebr . 1908
(Lichtmeßfeiertag)

findet von vormittags 8 Uhr ab , wegen Abzugs eine

Fahrnisversteigerung
gegen Barzahlung statt , wobei zum Verkauf kommten:

3 große aufgemachte Wage « , 3
verschiedene Pflüge , darunter 1
Hack- « ud Häufelpflug , L eiferne
« ud 2 hölzerne Egge « , 2 Schlitte « ,
1 steinerne Ackerwalze , 1 neue

Güllenpumpe , 2 Milchka reu , 2 Schubkarren , 1 Rebs-
fämafchiue , 1 Putzmühle , 2 Rübenmühleu . l guterhaltene
Schrotmühle , 1 Dreschmaschine famt starkem Göpel,
1 Futterfchneidmafchine mit leichterem Göpel , 1 noch
wenig gebrauchte Deriugmähmaschine , s Gülle » fast,
worunter 1 großes ( ca . 900 Liter ) mit Pateuthahue « ,
und foustige BanmannSsahrnis.

Ferner:
5 Kleiderkästen , verfchiedeue Tröge . 6 Bettlade « , 2
Bettrösche , 3 vollständige Betten , Küche « - « ud Baud¬
geschirr , 6 Fässer 200 800 Liter haltend , 2 große
Gährgefchirre , ea . 1500 Liter Most , 1 Krautstaude
famt Kraut , ea 300 Ztr gute Kartoffel » , 1 Milch¬
kühlapparat und mehrere Milchkannen , 1 komplette
Dampfbrennerei famt Gährgefchirr und Kühlschiff,
ca . 2000 Liter reine « Aruchtbranntwei » , gefüllte und
leere Korbflasche « , 20 Pfd Honig famt Kapseln , 11
bis 12 Rm . gespaltenes Stockholz , einige Raummeter
Holz für Bäcker geeignet , 1 größeres Quantum Reisig
und gespaltenes Bre » nholz . — Ei » gntes Pferd
Schimmel , samt Geschirr , 6 Hühner , sowie ei « wach¬
samer Hofhund.
Kaufsliebhaber stad eingeladen.

Guts-achterKünstle.

Am Sonntag , 29 . Januar
Mit

Doppelbier
wozu freundlich eiuladet

I « L zur Linde.

Hunde-
im Gasthaus

zum
„Bären ."

A l t e n st e i g.
Ein neuer Glühstoff , passend für

jedes Kohlen - m »d Glühstoff-
bügeleise « .

Kein Kohlendunst , kein Kopf¬
schmerz , daher keine Belästigung

beim Bügeln.

MllI-
Per Kartou 35 Pfg.
per Paket 25 u . 15 Pfg.

Rein buchene
Bügelkohlen
billigst bei
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Schernbuch.
3 tüchtige

finden auf meiner Säamühle Be¬

schäftigung.

Chr . Schmerle.
A l t e n ft e i g.

KgenHaufen.
Dne Anfertigung nsn ^

empfiehlt sich in garantiert guter Füllung bei
^ billigster Bediennug

ch I . Kaltenbach . ch
chchchchchchchchchchchch

Knecht gesucht.
Ein fleißiger , solider

können sofort eintreten bei
M . Kalmbach
Möbelschreinerei.

In eine gute , kleine Beamten-
familie nach Stuttgart wird ei»

geordnetes , braves

gesucht. Demselben wäre eveut.
Gelegenheit geboten , das Kochen
gleichzeitig zu erlernen.

Off . an die Exp . d . Bl . erbeten.

Ein jüngerer

Pfeükkilchl
kann sofort oder später eintreten bei

wem? — sagt
die Red . d . Blattes.

findet pr . 1 . März oder früher dauernde gutbezahlte Stelle.
Schriftliche Offerte mit Zeugnis - Abschriften zu nchteu an

SiwMMersfetd.

SchLeiderkhMgs-
Gesuch.

Einen ordentlichen Knaben
nimmt bis Frühjahr unter günstigen
Bedingange « in die Lehre auf

Fr . Grigle
Schneidermeister.

Nothfelden.
Verkaufe wegen Entbehrlichkeit

sofort eine 8 Jahre alte

geschickter , packter , rnittelschwerer
Schlag , mit schönem Ganzwerk and

guten , reinen , unverbrochenen Füßen.
Garantie für stockschweren Zug . Preis
850 Mk ., eveut . tausche auch 2jähr.

PH
'
. Angericht.

Alteusteig.
Weitere Bestellungen aus

(Hallrrde)

§ alr-

üsche
nimmt entgegen

I . Wurster.

trockene , nässende Schuppenflechten
und das mit diesem Nebel verbun¬
dene , so unerträgliche Hautjucken»
heile unter Garantie (ohne Bernfs-
störung ) selbst denen , die nirgends
Heilung fanden , nach langjährig , prak¬
tischer Erfahrung . Auf Herst -llungS-
Verfahren ruht Deutsches Reichs-
Patent Nr . 136323 . R . GropPler,
St . Marien -Drogerie , Charlotten-
bnrg Kantstr. Nr . 97.

I

Kirsten!
Wer daran leidet , gebrauche

die alleinbewährten husten¬
stillenden und wohlschmeckenden

Kaisers
Dni-- M « elkn
(Malz -Extrakt in fester Form ) .

not . beglaubigte
^ Zeugn . beweisen
dm sichern Erfolg bei
Knstea , Keiserkett , Ka¬
tarrh u . Verschleimung.

Paket SS Pfg.

Niederlage bei:

Ir . Ilaig in AktenSeig.

Geld Darlehen.
Wer Darlehen zu 4 , 5 , 6 °/ , auch

auf Ratenzahlung gegen Schuld¬
schein , Bürgschein , Lebensverstch .-
Police und Hypothek sucht , wende
sich vertrauensvoll sofort au U.
Lölhöffel , Berlins . 64 . Räckprt.

bei 6odr . sttvo », L»!«1i»xv» s

Ich richte
kommenden Donnerstag
eine Sendung zu reinigender « ad
färbender Artikel an die

Thür . Kunftfärberei
Königsses (chemische Wäscherei)
und bttte um rechtzeitige Aufträge

Friedrietz A - risn»

/

ösö I si nscb . tViii 'ik LvkMmvsIlO

Jahresabsatz in Württemberg über
Will . Flaschen.

ALteusteig.

LeinmeHLk
SefarrrmsHL
WoHnmeht
ULrlkmkernmeht

KLeifchfuttLrrneHjk
phosphorfanren

KcrM
Uatrnkernmetaffe
billigst bei

I . Wurster.

Fruchtpreise.
A l t e n st e i g.

Schrannenzettel vom 25 . Januar
Neuer Dinkel . . . 7 - 6 96 6 80
Haber . . . . . — — 7 so — —
Gerste . . . . . — — 8 SO — —
Roggen . 9 — 8 66 8 40
Welschkorn . . . . . — — 8 SO-

Biktualienprrise.
' /2 Klg . Butter . . 80 ^
Zwei Eier . . . . . . . . . 14 ^

Gestorbene.
Derendingen : Christian Friedrich Laupp.

k Schultheitz.
Stuttgart : Rudolf Schönltn , 77 Jahre.
Frankfurt a. M . : Friedrich Pfänder , 21

Jahre


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

